
Erſcheint Dienſtag, Lonnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
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ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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No. 135. Dienstag, den 17. November 1903.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Aus Anlaß der am 20. d. Mts. hieſelbſt
ſtattfindenden Landtagswahlen wird, um den
Wahlmännern aus den entfernteren Teilen des
Wahlkreiſes die rechtzeitige Erreichung des
Wahlortes zu ermöglichen, an dieſem Tage
ein Perſonenſonderzug mit Wagen 2.-—4. Klaſſe
zwiſchen Falkenberg und Torgau mit Halten
zum Einſteigen auf den Zwiſchenſtationen nach
folgendem Plane verkehren:

Falkenberg ab 10,10 Vorm.,
Rehfeld 19,19
Zſchackau 10,28
Torgan an 10,358

Zur Benutzung dieſes Zuges gelten die
gewöhnlichen Fahrkarten.

Torgau, den 12. November 1903.
Der Wahlkommiſſar,
Königliche Landrat

Wieſand.
Bekanntmachung.

In der Nacht vom 7. zum 8. Novbr. 1903
iſt in der Anſtaltskirche der Kgl. Strafanſtalt
Lichtenburg ein. Einbruchsdiebſtahl verübt
worden. Dabei ſind folgende Gegenſtände
entwendet worden

4 Altarkannen von Zinn oder Neuſilber,
2 Altarkelche von Zinn oder Neuſilber,
1 Altarkelch von Silber,
2 Altarleuchter, wahrſcheinlich von Neu

ſilber,
1 Hoſtienſchachtel von Silber,
1 Hoſtienteller von Silber,
2 kleine Teller (Patene) von Neuſilber,
1 Löffel von Meſſing,
1 blecherner Stern,
1 Serviette,
1 leinene Kanzelbekleidung.

Um Nachforſchung nach dem Diebe, dem
Verbleib der Gegenſtände und Mitteilung wird
zu den Akten 2 J. 1567/03 erſucht.

Torgau, den 11. November 1903.
Der Erſte Staatsanwalt.

Lokales und Provinzielles.

C Annaburg. Faſt durch ganz
Deutſchland hin wird morgen Bußtag ge
feiert. Der Bau des deutſchen Reiches, der
mit dem Bruderblut der deutſchen Stämme
gekittet wurde, ſoll ein gemeinſames Funda
ment haben das ewige Evangelium, und
das deutſche Volk ſoll an dieſem Tage ſich
gemeinſam beſinnen, wo die ſtärkſten Wurzeln
ſeiner Kraft liegen. Saft nnd Kraft ſeines
Volkes beſteht in dem Geiſt, der daſſelbe
beſeelt. Was wir zur Geſundung unſeres
Volkes vor allem brauchen, das iſt ein neuer
Geiſt; der Geiſt der Gottesfurcht und der
Zucht, der Geiſt der Wahrheit und der Treue,
der Geiſt der Gerechtigkeit und der Bruder

liebe, kurz der Geiſt des Evangeliums. Ohne
dieſe können alle Machtmittel und alle äußeren
Geſetze nichts helfen. Das Chriſtentum lehrt
den Mitmenſchen als Bruder betrachten, dem
man ohne Rückſicht auf Stand und Stellung
Gerechtigkeit, Achtung und Liebe ſchuldet und
den Beſitz nicht als Raub der Selbſtſucht und
Genußſucht, ſondern als Lehen Gottes, der
Verpflichtungen gegen die Minderbegüterten
und Bedrängten auferlegt. Möchte der Buß
und Bettag deshalb weite Kreiſe unſeres
Volkes aufs Neue aufrufen zu tatkräftiger
Arbeit, daß die Gedanken des Evangeliums

für unſer Privat und Familienleben, für
unſeren Beruf und unſeren geſellſchaftlichen
Verkehr, für unſere Geſetzgebung und unſer
geſamtes Volksleben maßgebend werden.

(WVahlmännerwahlen.) Jm
Kreiſe Torgau wurden insgeſammt 205 Wahl
männer gewählt. Davon entfallen auf Torgau
ſelbſt 42, die übrigen 163 verteilen ſich wie
folgt: Belgern 11, Dommitzſch 9, Prettin 6,
Schildau 5, Annaburg 12, Landkreis 120.
Von den 12 Annaburger Wahlmännern ſind
4 ſozialdemokratiſch, 6 freiſinnig und 2 konſer
vativ. Alle übrigen Wahlmänner ſind konſer
vativ. Aus Liebenwerda wird gemeldet
Von 11 hier zu wählenden Wahlmännern
wurden 9 Konſervative gewählt. Die Betei-
ligung war änßerſt ſchwach; in der 1. Ab
teilung des 4. Urwahlbezirks war der einzige
Wähler, da er verreiſt war, nicht erſchienen,
weshalb in dieſer Abteilung keine Wahl
erfolgte. Nach den bisherigen Feſtſtellungen

ſind die Wahlen im Kreiſe Liebenwerda faſt
überall zu Gunſten der konſervativen Land

e e Welchen entſehlichen Dualen doch
manches Stück Wild ausgeſetzt iſt, wenn es
von ungeübter oder unſicherer Jägerhand an
geſchoſſen worden, zeigt folgender Fall, der
aus einem uckermärkiſchen Forſt mitgeteilt
wird. Eine nach Pilzen ſuchende Frau ſtieß
auf einen Hirſch, dem beide Vorderbeine
gebrochen waren. Das Thier hatte einen
Schuß erhalten, der ihm das eine Vorderbein
zerſchmetterte. Auf der Flucht brach ihm das
andere Bein und in dieſem elenden Zuſtande,
indem es wohl ſchon einige Tage lang ſchreck
liche Leiden ausgeſtanden, traf es die Frau,
von der das hungrige Wild ein Stück Brot
aus der Hand fraß. Ein alsbald herbei
geholter Förſter machte den Qualen des Tieres
durch einen wohlgezielten Schuß ein Ende.

Das gedankenlofe Wegwerfen von Obſt
reſten auf der Straße hat in Berlin wieder
ein Opfer gefordert. Ein Junge glitt auf
einem Obſtreſt aus und fiel mit dem Unter
leib auf eine mit Spiritus gefüllte Flaſche,
die er in der Hand trug. Die Scherben
drangen ihm in den Leib und in die Wunden
ergoß ſich der Spiritus. Der Bedauerns
werte hauchte ſein junges Leben unter ſchreck
lichen Qualen aus.

Die Magdeburger Strafkammer ver
urteilte einen Kurpfuſcher, der ſich ſelbſt über
die Dummheit der Kranken luſtig gemacht
hatte, zu 3 Jahren Gefängnis und 3000 Mk.
Geldſtrafe

Toxgau, 14. Novbr. Eiv entſetzlicher
Anblick bot ſich einigen Herren dar, welche
auf Klitzſchener Flur dem Waidwerk oblagen.
Einer der Jäger erblickte in der Nähe der
Torgau Leipziger Straße in einer Kiefer-
ſchonung plötzlich an einem Baume hängend
eine männliche Leiche. Dieſelbe war geradezu
zur Mumie vertrocknet, ſodaß die Annahme
nahe liegt, daß der Tote ſchon lange Zeit
dortſelbſt gehangen hat. Die Jdentifizierung
des Selbſtmörders um einen ſolchen
handelt es ſich zweifelsohne konnte bislang
noch nicht erfolgen, da jedweder Anhaltspunkt
hierfür mangelt. Die Beerdigung erfolgte in
Klitzſchen. Vielleicht tragen dieſe Zeilen zur
Aufklärung des myſteriöſen Falles bei.

Durch Sturz von ſeinem Wagen ver
unglückte geſtern Abend in der 6. Stunde der
Fuührmann Taubert, welcher mit einem Torf-
Fuhrwerk von Torgau nach Repitz führ, in
der Nähe des Geſtüts. Als ein anderes
Fuhrwerk an der Unfallſtalle vorbeifuhr, ſcheute

doch das Vorhaben vereitelten, entfloh er nach

Taubert auf dem Geſicht tot am Boden lag.
Der Verunglückte wurde mittels Wagen nach
ſeiner Wohnung überführt. Er ſoll ſchwere
innere Verletzungen davongetragen haben,
welche ſeinen Tod herbeiführten.

Ein Scheuſal in Menſchengeſtalt wird
bereits in nächſter Zeit vor den Schranken
des hiefigen Landgerichts erſcheinen. Gelegent
lich einer Eheſcheidungsklage, welche die Frau
anſtrengte, kam ans Tageslicht, daß der ver
heiratete Arbeiter Wilhelm Wend aus Burx-
dorf gewohnheitsmäßig mit ſeiner 12 Jahre
alten Tochter geſchlechtlichen Verkehr pflog.
Der blutſchänderiſche Vater wurde verhaftet
und als Unterſuchungsgefangener in das hieſige
Gerichtsgefängnis eingeliefert. Wend iſt ein
dem Trunke ergebener Menſch.

Zahna, 14. Nov. Ein anſcheinend geiſtes
geſtörter junger Mann trieb ſich am Freitag
früh barfuß und barhäuptig in den Naun
dorfer und Ottmannsdorfer Fichten herum
und beabſichtigte, ſich von einem des Wegs
daherkommenden Gefährt überfahren zu laſſen.

dem Ottmannsdorfer Forſt, wo jede Spur
über ihn verloren ging. Der junge blonde
Mann trug ein äußerſt ſcheues Weſen zur
Schau. Wie weiter bekannt wurde, iſt der
Betreffende durch die Gendarmerie am Sonn
abend aufgegriffen und beim Ortsvorſteher
in Seehauſen abgeliefert worden. Ein
ſchreckliches Unglück hat ſich heute Montag
früh im nahen Werkzahna zugetragen. Der
dort beim Hüfner Niendorf in Dienſten ſte
hende 33jährige Knecht Koch war beauftragt,
von dem vorſchriftsmäßig gedeckten Scheunen
boden Getreide auf die Tenne zu werfen und
war zu dieſem Zwecke auf den Boden ge
ſtiegen. Um ſich nun das Herabwerfen des
Getreides zu erleichtern, entfernte er eins
der als Bodenbelag dienenden Bretter. Dies
war jedoch ſein Unglück. Die anderen Bretter
gaben nach und Koch ſtürzte auf die harte
Tenne. VBewußtlos und blutüberſtrömt wurde
er von derſelben aufgehoben. Der ſofort
aus Zahna herbeigeholte Arzt ſtellte einen
Schädelbruch feſt, deſſen Folgen der Unglück
liche gegen 9 Uhr Vormittags erlag.

Aſcherslebenr. Ein kaum glaublicher
Preisunterſchied iſt in den Offerten enthalten,
die abgegeben ſind für das Streichen der
Gitter und der Eiſenkonſtruktion der Schuh-
ſtiegbrücke, was zweimal mit Mennige und
einmal mit Schuppenpanzerfarbe geſchehen
ſollte. Es forderten pro Quadratmeter die
Herren Malermeiſter Wacker und G. Heinß
je 1,60 Mark, Degenhard 1,50 Mark, Jahme
und Borchert je 0,80 Mk., Wölfert 0,75 Mk.,
Struve 0,50 Mk. und Buſchmann 0,40 M.

Hoffentlich erhällt letzterer den Zuſchlag.
Dann könnte der Betreffende, wenn er durch
Schaden klüg geworden, einmal am eigenen
Leibe den Segen der Preisunterbietung ver
ſpüren, die nachgerade der Schrecken aller an
Submiſſionen ſich betätigenden Handwerker
geworden ſind.

Dresden, 14. Nov. Der Vekennungs-
wechſel in Sachſen iſt im verfloſſenen Jahre
ganz beſonders lebhaft geweſen. 1023 Per
ſonen traten zur evangeliſchen Landeskirche
über, während 1306 dieſelbe verließen. Die
Austritte überwogen die Uebertritte alſo um
283, während noch im Jahre 1901 die Zahl
der Uebertritte die der Austritte um 161
überwog. Die Statiſtik hat ſich alſo weſent
lich mit einem Male zu Ungunſten der Landes
kirche geändert. Die Uebertritte zur Landes-

das Pferd, worauf der Führer merkte, daß kirche erfolgten hauptſächlich wieder aus der

VII. Jahrg.
römiſch-katholiſchen Kirche. Den 854 Ueber
tritten (863 im Jahre 1901) zum Proteſtan
tismus ſtanden nur 53 Austritte zur katho-
liſchen Kirche gegenüber. Sehr ſtark war
der Uebertritt von der Landeskirche zu den
Sekten; 450 gingen zur neugapoſtoliſchen, 129
zur altapoſtoliſchen Gemeinde über.

Eine bedeutende Breißermäßigung haben in
den letzten Tagen die Thomasphosphatfabriken
für ihr Thomasſchlackenmehl „Sternmarke“ ein
treten laſſen, indem ſie die bisherigen Preiſe für
eitronenlösliche Phosphorſäure von 25 Pfg.
auf 21 Pfg. und diejenigen für Geſamt-
phosphorſäure von 22 Pfg. auf 18 Pfg. herab
geſetzt haben, ſodaß z. B. der Waggon bei
18. o Geſamtphosphorſäure ſich um 76,50 Mark
billiger ſtellt. Die Thomasmehlpreiſe ſind damit
ſo billig geworden, wie ſie ſeit langen Jahren
nicht geweſen ſind.

Gerade zur rechten Zeit kommt die Ver
billigung, um noch vor Eintritt des Winters für
die Wieſen die gewünſchte billige Phosphor
ſäuredüngung beſchaffen zu können, und infolge
deſſen hat die Nachfrage bereits eine außer
ordentliche Steigerung erfahren. Daß das

Thomasſchlackenmehl für Wieſen immer mehr als
der unbeſtritten wertvollſte Dünger ſich einge
bürgert, Hat ſeinen Grund nicht allein in deſſen
vorzüglicher direkten Wirkung, es kommt vielmehr
dazu noch die ſtets beobachtete und mit Recht
ſo ſehr geſchätzte Nachwirkung.

In dem nach Citronenſäurelöslichkeit gekauften
Thomasſchlackenmehle kommt zweifellos die
geſamte Phosphorſäure zur Wirkung, auch die
jenige, welche bei dem Ankauf nach Citronen
ſäurelöslichkeit nicht mitbezahlt wird. Hierzu
kommt ferner die ausgezeichnete Eigenſchaft des
Thomasſchlackenmehls, daß es infolge ſeines
hohen Kalkgehaltes geeignet iſt, der Säure im
Boden, woran die meiſten Wieſen leiden, entgegen
zuwirken. Der Kalkgehalt im Thomasmehl von
rund 50 o hat nahezu denſelben Wirkungswert,
wie die gleiche Menge Aetzkalk, während dieſe
Wirkung dem Superphosphat völlig abgeht,
vielmehr die ſauren Eigenſchaften der Superphos
phates die ſauren Wieſenböden noch mehr verſäuern.

In Geldwert umgerechnet drücken ſich bie
beſprochenen Vorteile folgendermaßen aus.
10 000 kg Thomasſchlackenmehl mit
140 zitronenlöslicher Phosphorſäure,
das Kilo zu 21 Pfg. koſten Mk. 301,
davon ab Rabatt 16,Mk. 285,
Wert des Kalkes, 100 kg
zu Mark 1,50 rund 60 Mk.
Wert der etwa 2
überſchüſſigen, nicht

berechneten Phos
phorſäure, angeſetzt

zu 19 Pf. MMk. 205,
Hiernach koſtet das Kilo wirkſamer Thomas

mehlphosphorſäure nur I4-—-15 Pfg. ab Fracht
parität Rote Erde und Diedenhofen, was frei
Verbrauchsſtelle bei Zugrundlegung einer mittleren
Fracht einen Preisunterſchied gegenüber Super
phosphat von durchſchnittlich 10 Pfg. für das
Kiloprozent macht oder bei 14prozentiger Ware
eine Erſparnis von 140 Mark pro Doppel
waggon bedeutet.

Bei derart billigen Preiſen iſt es auch
empfehlenswert, die Felder für die Frühjahrsſaat
ſchon jetzt mit Thomasmehl zu verſehen durch
Ausſtreuen jetzt auf die rauhe Furche wird eine
Ackergare erzielt, wie ſie im Frühjahr durch keine
Bearbeitung mehr ſich erreichen läßt.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Mittwoch, den 18. November 1903.

Tandes-Buß- und Bettag.
Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Feſtpredigt.

Hierauf: Beichte und heiliges Abendmahl.
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Herr Diviſionspfarrer Dr. Aebert.

Burzien: Nachm. 1 Uhr: Feſtpredigt.



Politische Rundschas.
Deutſchlands.

Jm diesjährigen Militäretat ſollen auch
Forderungen zur Beſſerſtellung der Unter
offiziere erſcheinen, da deren Geldbezüge nicht
mehr den geſteigerten Anſprüchen an die
Lebenshaltung entſprechen, andererſeits aber
auch eine rückgängige Bewegung in der Zahl
und Güte der Unteroffiziere droht, wenn
man ihr nicht bald entgegen wirkt. Die
Notwendigkeit eines brauchbaren Unter
offizierkorps tritt um ſo klarer zu Tage,
wenn man berückſichtigt, daß bei der
deutſchen Infanterie gegenwärtig 120 Leut
nants am Sollbeſtande fehlen, einzelne Re
gimenter bis zu 20 Leutnants weniger haben
als im Etat vorgeſehen iſt, und ihre Tätigkeit
durch Unteroffiziere wahrgenommen wer
den muß.

Der polniſche Agitator Martin Bieder
mann in Poſen, Beſttzer der großen polniſchen
Parzellierungsbank und des polniſchen Volks
blattes „Praca“ iſt nach einer mehrere
Stunden dauernden Hausſuchung verhaftet
worden. Mehrere politiſche Anklagen liegen
gegen ihn vor. Außerdem wird er der Be
amtenbeſtechung bezichtigt.

Die zweite Kammer der badiſchen Land
ſtände wird ſtch folgendermaßen zuſammen
ſetzen Nationalliberale 25 (bisher 29), Cen
irum 283 (23), Demokraten 5 (5), Sozial
demokraten 6 (6), Freiſtnnige 2 (2), Antiſe
miten 1 (1). Das Reſultat aus dem
Wahlkreiſe EberbachBuchen, welcher bisher
nationalliberal vertreten war, ſteht noch aus.

Aus Swakopmund in DeutſchSüdweſt
afrika wird gemeldet Dreihundert Mann
mit fünf Geſchützen ſind unter Führung des
Hauptmanns von Fiedler auf dem Marſche
von Keetmanshop, Gibeon, Rehrboth und
Windhuk nach Warmbad. Die Truppenab
teilung ſchließt 115 Witbois und Baſtards
ein. Eine andere Abteilung, die ſich aus
Burxenfreiwilligen zuſammenſetzt, nähert ſich
Warmbad von Ukamas aus. Der Sammel
punkt der Feinde iſt unbekannt. Der Kaiſer
liche Gvuverneur in Windhuk telegraphirt am
12. Nov. abends Einzelheiten über Er
eigniſſe in Warmbad fehlen noch, die weißen
Anſtedler befinden ſich anſcheinend auf der
Station in Sicherheit

Polenblättern zufolge plant die größere
Hälfte der polniſchen Studierenden des
Poſener Prieſterſeminars den Austritt aus
dem Seminar wegen des ihnen zugemuteten
Zwangs, die Akademievorleſungen beſuchen
zit müſſen.

Das ruſſiſche Miniſterium des Jnnern
hat eine Kommiſſton eingeſetzt, die Maßregeln
ergreifen ſoll, damit die Anſtedelung von
Fremden insbeſondere von deutſchen Kolo
niſten, in Weſtrußland hintangehalten wird.
ZIrn der bayeriſchen Kammer der Abge
ordneten trat bei der fortgeſetzten Beratung
des Militäretats Müller München (Soz.) für
eine ausreichende Unterſtützung der Kriegs

veteranen ein, indem er gleichzeitig die
immer wachſenden Offtzierspenſtonierungen
kritiſtert. Der Kriegsminiſter erklärt, daß
er es ſowohl als Kriegsminiſter wie als
Kriegsteilnehmer aufs freudigſte begrüßen
würde, wenn ſich im Reiche Mittel für eine
ausreichende Unterſtützung der Veteranen

finden ließen. Der Finanzminiſter Freiherr
von Riedel erklärt, man müſſe Mittel finden,
um den Reichsinvalidenfonds, welcher ſonſt
im Jahre 1910 völlig erſchöpft ſein werde,
zu ſtärken. Bei der jetzigen Finanzlage ſei
dies freilich nicht leicht. Die bayeriſche
Regierung werde ihrerſeits alles tun, um
an der Ordnung der Reichsfinanzverhältniſſe
mitzuwirken. Sobald das gelungen ſeti, werde
die Regierung für die Veteranen alles tun,
was möglich ſei.

Eine JmmobilienVerkehrsſteuer einzu
führen ſoll die Abſicht der preußiſchen Re
gierung ſein. Nach Berliner Blättern darf
erwartet werden, daß die Angelegenheit
ſchon im nächſten Landtag erörtert werden
wird. Es habe ſich herausgeſtellt, daß bei
der mehrfach geübten Praxis, bei Zwangs
verſteigerungen von Jmmobilien nicht allzu
raſch zu verfahren, Ausfälle an der Um
ſatzſteuer entſtehen.

Geßerreich-Angarn.
Anläßlich des Gaſtſpieles Coquelin in

Prag hat das Realiſtenorgan „Tſchas“ einen
Bericht gebracht, weswegen die Realiſten und
die Zeitung von den „Narodny Liſty“ in
pöbelhafter Weiſe angegriffen werden. Hier
auf antwortete der „Tſchas“, daß man nur
im Deutſchen Theater Fühlung mit der
Weltliteratur erlangen kann, da das tſche
chiſche Theater bezüglich ſeiner Leitung künſt
leriſch unter dem deutſchen ſtehe. Jetzt er
klärt nun das Jungtſchechenblatt, daß jeder
Tſcheche, welcher deutſche Vorſtellungen beſucht,

ſich gegen die nationale Diſziplin vergeht
und ſeine Nation verrät. Notoriſch hört
man im Deutſchen Theater bei unſeren vor
züglichen Wagneraufführungen viel tſchechiſch
reden.

Frankreich.
Der Miniſterrat hat ſich mit dem Zu

ſatzantrag Girard beſchäftigt, der allen Per
ſonen, die das Gelübde der Keuſchheit und
des Gehorſams abgelegt, alſo ſämtlichen
kotholiſchen Geiſtlichen, die Erteilung des
mittleren oder höheren Unterrichts unterſagt.

Die Deputiertenkammer beendigte die
allgemeine Erörterung über das Kriegsbud
get und genehmigte eine Anzahl Kapitel des
ſelben. Jm Laufe der Beratung erhoben
Redner vom Centrum und der Rechten Ein
ſpruch dagegen, daß Politiker ſich für die
Zurückſtellung von Reſerviſten verwendeten.
Später kam es zwiſchen dem Nationaliſten
Berthoulgt und dem radikalen Sozialiſten
Berteaux zu Streitigkeiten und im Zuſam
menhange damit zu einem lärmenden Auf
tritt, der den Präſidenten zur Unterbrechung
der Sitzung nötigte Nach Wiederaufnahme
der Sitzung wurde ein Antrag auf Auf
hebung der 28tägigen und der 13tägigen
Uebungen mit 290 gegen 235 Stimmen ab
gelehnt. Sodann wurde mit 325 gegen 243
Stimmen ein Antrag verworfen, der die Auf
hebung der Kriegsgerichte in Friedenszeiten
verlangte.

EnglandLord Cecil und Lord Churchill ſprachen
Mittwoch in einer Verſammlung zu Birming
ham über die Zollpläne Chamberlains, indem

ſie dieſelben auf das Heſtigſte bekämpften.
Dank der getroffenen Vorſtchtsmaßregeln
wurde die Ruhe nicht geſtört.

Niederlande
Wie dem „Handelsblad“ aus Batabia

gemeldet wird, wurde bei Gelegenheit der
Ernennung eines Häuptlings der Einge
borenen auf der Jnſel Lombok der dortige
niederländiſche Reſident und der niederlän
diſche Kontrolleur von etwa hundert be
waffneten Eingeborenen bedroht. Die Be
amten mußten fliehen, Polizeitruppen ſind
an Ort und Stelle Feſandt worden.

Aſten.
Der ſtille Krieg, den Rußland und Eng

land ſeit längerer Zeit um die Suprematie
über Tibet führen, ſcheint in ein neues
Stadium zu treten. Die indiſche Regierung
hat während der letzten Monate eifrig einige
Straßen gebaut und nun kam am Sonnabend
ein lakoniſches Telegramm aus Kalkutta,
das beſagte: „Man glaube hier, daß eine
britiſche Abteilung 3000 Mann ſtark, Be
fehl erhalten hat, ſofort eine Demonſtration
in der Richtung auf Tibet zu machen, als
Folge der Beleidigungen, die jüngſt der Grenz
kommiſſton zugefügt wurden. General Leach
ſoll ſte kommandieren.“ Die Nachricht iſt
bis jetzt nicht dementiert worden. Worin
die „Beleidigungen“ beſtanden, weiß man
nicht ſte werden aber genügen, um ſpäter
eine Expedition, die in Wirklichkeit ein lang
vorbereiteter Zug in einem großen Stieliſt,
offiziell zu rechtfertigen.

Solonigles.
Neue Schiffsverbindung für Kiautſchau. Die

japaniſche Reederei Nippon Yuſon Kaiiſha hat eine
neue Linie eingerichtet, deren Dampfer in 20tägigen
Zwiſchenräumen zwiſchen Kobe und Kiautſchau ver
kehren ſie laufen Chinapto und Port Artur an.
Ebenſo richtet die Oſaka Shoſen Kaiiſha einen drei
wöchentlichen Dampferdienſt nach Kiautſchau ein.

DaresSalagamer Bier. Während bisher in
Dar esSalaam nur Weißbier und Porter gebraut
wurden, wird die neu errichtete Dampfbierbrauerei
von Wilhelm Schultz auch Bier nach baiteriſcher Art
herſtellen. Die neue Anlage iſt auf das modernſte
eingerichtet Zum Betriebe der Kellerkühlung iſt eine
Eitsmaſchtne nach dem Ammoniak Kompreſſions
Syſtem Linde) vorhanden. Dieſe Maſchine kühlt die
Keller und erzeugt nebenbei noch Eis.

Zur Gperskion des Kaiſers.
Jntereſſante Einzelheiten über den Ver

lauf der Operation beim Kaiſer erfährt die
„Frkf. Ztg.
hieß, geſttelt, ſondern ſaß breitbaſtg am
Rande des linken Stimmbandes. Aus die
ſem Grunde war die Operation etwas kom
plizierter, als bei gewöhnlichen Stimmband
polypen, da die Geſchwulſt erſt durch Ein
ſchnitt an ihrer Baſts zu einer geſtielten
gemacht werden mußte. Das Cocain wirkte
vorzüglich, ſo daß Profeſſor Schmidt das
Kehlkopfmeſſer mit Sicherheit führen konnte
und mit einem kleinen Schnitt den Polyp
und deſſen Anhaftungsſtelle lostrennte. Dann
ging er mit der Kehlkopfzange in den
Schlund und holte mit einem Griff die
ganze Geſchwulſt heraus. Während der
Operation machte der Kaiſer keine Bewegung.
Die Blutung war etwas reichlich, doch er
forderte dieſelbe kein beſonderes Blutſtill
mittel. Da beim Kaiſer ſchon vor der Ope
ration das ganze linke Stimmband empfind
lich geröket war, iſt anzunehmen, daß die
völlige Abblutung und Heilung noch längere
Zeit in Anſpruch nehmen wird. Eine ſolche
Mitbeteiligung der Stimmbänder iſt nichts

Der Polyp war nicht, wie es ſt

Ungewöhnliches und kein Zeichen einer tiefe
ren Erkrankung. Das Reſultat der mikro
ſkopiſchen Unterſuchung war ſchon nach ſechs
Stunden in den Händen des Kaiſers und
ſeiner Aerzte. Eine ſolch' ſchnelle Unter
ſuchung ſtand bis heute unerreicht, da die
Härtung und Färbung eines Präparates
bis jetzt 24 Stunden, bei größeren Präpa
raten ſogar Tage in Anſpruch nahm. Durch
die Geſchwulſt wurde eine ganze Anzahl ſo
genannter Serienſchnitte ausgeführt. Dies
iſt eine Erfindung Profeſſor Orths, die noch
nicht bekannt iſt und beim Kaiſer zum
erſtenmale angewendet wurde. Profeſſor
Schmidt nimmt beim Kaiſer täglich eine Be
ſichtigung des Stimmbandes mittels Kehl
kopfſpiegels vor und beſtreut dasſelbe mit
Pulver. Reiten, ſcharfe Getränke und ſcharfe
Speiſen ſind dem Kaiſer bis auf weiteres
verboten. Die Stimmung im Neuen Palais
iſt trotz dieſer Einſchränkung durchaus be
haglich und nicht gedrückt. Der Kaiſer zeigt
ſich als gehorſamer Patient, der alle Rat
ſchläge des Arztes befolgt.
e

Aus aller Welt.
Jn der Nacht vom 10. zum 11. d. Mt.

geriet ein Poſtwagen des zwiſchen Peters
burg und Moskau verkehrendem Poſtzuges
durch Selbſtentzündung des Inhalts einiger
aus dem Auslande ſtammender Sendungen
in Brand. Der Schaden wird auf 7 Milli
vnen geſchätzt.

In Rovpigo unternahm es Ludovico
Golia, der Hauptmann der Stadtgarde, auf
die Spitze des Turmes auf der Piazzo Caſtello
zu klettern, der 197 Fuß hoch iſt er wollte
ein ſchweres Eiſenkreuz entfernen, das her
abzufallen drohte. Es gelang ihm, die Spitze
des Turmes zu erreichen nachdem er das
Kreuz durchgefeilt und es herabgelaſſen hatte,
ſchickte er ſich an, durch das Jnnere des
Turmes herabzuſteigen. Dabei trat er aber
fehl und fiel mit einem furchtbaren Schrei
aus einer Höhe von 97 Fuß auf die Erde.
Der Kopf war völlig zerſchmettert. Der
Sturz fand in Gegenwart einer vor Entſetzen
erſtarrten Menge ſtatt.

Zwiſchen Kronſtedt und Biosk ver
ſank der Schleppdampfer „Robert“, welcher

ch mit der norwegiſchen Bark „Elſt“ im
Schlepptau auf der Fahrt nach Helfingfors
befand. Die aus 7 Perſonen beſtehende
Mannſchaft iſt ertrunken

An Poffamt LendGaſtein gab der
wegen Unrxegelmäßigkeiten vom
dierte Hilfsbeamte Kern auf den Poſtvor
ſtand Mitterhammer, ſowie auf den Beamten
Guttmann mehrere Revolverſchüſſe ab und
ſchoß ſich dann ſelbſt eine Kugel in den
Kopf. Mitterhammer iſt am Kopfe ver
wundet, der Attentäter iſt ſchwer verletzt.

Ein Großfener äſcherte in Gillers
heim vier Gehöfte ein. Eine Menge Vieh
kam um. Man vermutet, daß Brandſtiftung
vorliegt.

Gin funges Mädchen fand in einem
Park zu Holyhead in London eine mit
Dynamit gefüllte Blechbüchſe. Das Kind
wurde infolgedeſſen von zahlreichen Perſonen
umringt; hierbei entfiel demſelben die Büchſe
und explodterte. Zwölf Perſonen, darunter
auch das Mädchen, wurden ſchrecklich ver
ſtümmelt.
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Vergieb uns unſre Schuld
2 oder: „Awiſchen 2 Sünden“

von C. M. Brame.
Wie ich ſie da erblickte, wird ſie bis an mein Lebens

ende vor meiner Seele erſcheinen. Mit ruhiger, graziöſer
Bewegung trat ſte ein, ſie trug eine ſchwere, dunkelrothe
Seidenrobe, echte Spitzen umhüllten ihre weißen Schultern
und ſchöngeformten Arme, Juwelen funkelten im Haar, an
Hals und Armen. Sie war ſchön wie eine Königin und

wenn je auf einem Frauenantlitz Geſchichte geſchrieben ſtand,
ſo war es auf dem ihrigen. Jch las darauf Kraft, Leiden
ſchaft, furchtbare Selbſtbeherrſchung die Folge eines un

natürlichen Lebens; ſich las Sehnen und Bangen in den
Zügen. Es war das liebreizendſte, zugleich aber auch das
ſeltſamſte Antlitz, das ich je geſchaut. Eine Eigenthümlichkeit

deſſelben fiel mir ſofort auf: wenn ſie nicht ſprach, wurden
ihre Lippen ganz blaß.

Sie kam mir mit ausgeſtreckten Händen entgegen, jedoch
ohne Lächeln, ohne jeglichen erwärmenden Schimmer von
Willkommen im Blick. Sie glich einer ſchönen Marmorſtatue,
aber welche Tiefe des Gefühls lag in den dunkelblauen
Augen!

„Sie haben eine weite, kalte Reiſe gehabt, Miß Forſter“,
redete ſie mich an. „Es iſt acht Uhr, wir werden bald den
Thee einnehmen. Mrs. Harper ſoll Jhnen Jhr Zimmer
zeigen und dann können Sie ſich uns anſchließen.“

Nicht vermochte ich und wenn es mein Leben gekoſtet
hätte, mich der Aeußerung zu enthalten, indem ich meine
thränenumflorten Augen auf ihr Antlitz richtete:

„Es iſt garnicht wie Weihnacht!“
Wären dieſe Worte ebenſoviel mit Widerhaken verſehene

Pfeile geweſen, die ihr Herz durchbohrten, ſo hätte ſie nicht.
heftiger, ſchmerzdurchzitterter zuſammenfahren können. Es

ſchien, als hätte eine längſt vergeſſene Stimme zu ihr ge
ſprochen

tröſtete ſie mich, da meine Thränen noch reichlich floſſen.

„Jſt es Chriſtabend?“ hauchte ſie. „IJch hatte es ver
geſſen.“

„Sie haben vergeſſen, daß es heute Weihnachtsheilig
abend?“ rief ich aufs höchſte verwundert, mit dem Gedanken,
was ſür eine ſonderbare Frau das ſein mußte. „Nun“, fuhr
ich dann ſort, „die ganze Welt erinnert ſich doch und freut
ſich des himmliſch ſchönen Chrrſtſeſtes!“

„Jch habe es auch einſt geliebt“, äußerte ſie.
Und warum nicht mehr?“ ſragte ich, ohne zu über

kegen, daß meine Worte vielleicht neugierig und ſchroff klangen.
„Jetzt“, verſetzte ſie mit matter Stimme. „Jetzt iſt es

ganz anders!“ ſie ſah verwirrt aus, verlegen, wie mir
antworten. Daun, wie ſie bemerkte, daß die Thränen immer
noch meine Wangen herabrollten, fügte ſie hinzu „Sie
müſſen verluchen, glücklich zu ſein. Es iſt freundlich von
Jhnen, daß Sie gekommen ſind. Ullamere werden Sie ſehr
ſchön, aber ganz lot finden.

Sie ſchauderte beim Sprechen. Jhre Stimme war lieb
lich und klar, aber all des ſüßen Klanges, der von Liebe
und Hoffnung ſpricht, völlig bar. Jch glaube, ſie hatte mich
faſt erſchreckt.

„Sie ſind von der langen Reiſe abgeſpannt und ermüdet“,

„Wohl, aber das iſt nicht der Grund. Jch dachte
immer, die Weihnachtsfeier wäre ſo ſchön in England.“

„Das iſt auch der Fall“, beſtätigte ſie und faltete ihre
weißen Hände. „Aber nicht hier nicht hier, wir vergeſſen
ſie! Es muß Jhnen dies ſeltſam vorkommen.“

„Jch hatte ſo ſchöne Geſchichten geleſen vom Weihnachts
abend in England von der Stechpalme und Miſtel und
der Weihnachtsausſchmückung. Jch erinnerte mich meines Ge
betes auf dem Stege unter den ſchneeumfänmten Bäumen.

„Jch habe um eine Weihnachtsgabe gebetet“, bekannte
ich unwillkürlich.

„Und was haben Sie gebetet?“ forſchte die Lady.
„Jch ſchaute zum blauen Himmel mit ſeinem Heer von

funkelnden Sternen empor und flehte zum Herrn, er wolle

aus Gnaden mir ein Weſen ſenden, das mich liebe.“
„Ein Weſen, das Sie liebe!“ wiederholte ſie.

ſicht erglühte, die Augen blitzten auf, ihre Hände zitterten
„Bitten Sie um ein Schwerth, Jhr Herz damit zu durch
bohren, um eine löſe Schlange, mit ihrem Gifte Sie zu
töten, um den Blitzſtrahl, Sie zu erſchlagen, wenn Sie Luſt
haben, aber nie bitten Sie um ein Weſen, das Sie liebe
das Sie lieben würden!“

Jm nächſten Moment war ſie verſchwunden.
Eine behäbige, freundliche Frau, die ich dann als die

Wirthſchafterin, Mrs. Harper kennen lernte, trat nach einigen
Minuten zu mir herein

„Jſt es Jhnen gefällig, nach Jhrem Zimmer zu gehen,
Miß?“ fragte ſie. „Sie müſſen ermüdet ſein und ſrieren.“

Doch, obgleich der Winterwind mich durchſchüttelte und
der Froſt meine Hände erſtarrte, war mein Herz noch mehr
durchkältet. Jch ſehnte mich zurück nach dem ſonnigen Frank
reich, das ich eben verlaſſen.

Wir durchſchritten lange, ſich wendende Korridore. Mrs.
Harper trug einen Wachsſtock, deſſen matte Flamme die
Dunkelheit noch mehr hervortreten ließ. Der Wind heulte
gräßlich.

„Was das für ein dunkles Haus iſt!“ rief ich unwill
kürlich. „Warum haben Sie es nicht erleuchtet?“

„Es giebt kein Gas in der Nähe, nur in Ulladale“,
lautete ihre Erwiderung, „und das iſt faſt zweieinviertel
Stunde Entfernung. Uebrigens kümmert es keinen, ob das
Haus erleuchtet iſt oder nicht.“

„Es kümmert keinen, wie ſonderbar. Ich ſollte meinen,
jeder liebe ein Haus gemüthlich zu machen

„Alles Gas, das in der Welt gewonnen wird, wäre
nicht imſtande, dieſes Haus gemüthlich heiter zu geſtalten“,
bemerkte Mrs. Harper. „Ein Schatten hält ſeine dunkeln
Fittiche darüber gebreitet.“

Jhr Ge
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Zu eine furchtbare Lage wurde ein
junges Mädchen bei Eberswalde durch einen
Wüſtling gebracht, der es auf der Land
ſtraße überfallen hatte. Das Mädchen be
fand ſtch auf dem Wege nach dem Nachbar
ort Weltlage. Hinter Mönchsbrück ſtürzte
ein Menſch von 26 Jahren auf ſte zu und
warf ſie zu Boden. Es entſtand ein hefti
ger Kampf, in deſſen Verlauf es dem Mäd
chen gelang, ſich den Händen des Unholds
zu entreißen. Sie lief nach dem benach
barten Nonnenfließ und ſprang hinein, wo
durch der Berfolger ihre Spur verlor. Da
ſte bis an die Bruſt unmittelbar an der
Uferböſchung im Waſſer ſtand, ſo konnte
den Wüſtling, der unausgeſetzt die Gegend
abſuchte, nicht gelingen ſein Opfer zu ent
decken. In dieſer ſchrecklichen Lage mußte
das geängſtigte Mädchen faſt eine volle
Stunde aushalten, bis ber Unmenſch in
Folge Annäherung anderer Perſonen das
Weite ſuchte. Leider iſt er noch nicht er
griffen worden.

In Obergurig i. B. hat ein Burſche
ſeine Geliebte, ein achtzehnjähriges Mädchen,
buchſtäblich totgebiſſen. Der Mörder gab
an, die Tat aus Liebe begangen zu haben.

Zn Hudweis verſuchte im Hotel zur
„ſtlbernen Kugel“ ein junger Mann den
Wiener Reiſenden Bloch zu erwürgen, wahr
ſcheinlich in der Abſicht, ihn zu berauben.
Bloch, der im Bette lag, erwachte jedoch,
und es gelang ihm, ſich des Angreifers zu
erwehren. Derſelbe wurde von dem auf die
Hilferufe des Reiſenden herbeigeeilten Hotel
n feſtgehalten und der Polizei über
geben.

FHie Zukunft der Schnellbahnen.
Die jetzigen Verſuche, die übrigens noch

weiter fortgeſetzt werden ſollen, bilden nur
die Unterlage für die Beantwortung der
Frage, welche Geſchwindigkeit in der Praxis
zur Anwendung gelangen könnte. Und da
glaubt man mit Sicherheit, eine Geſchwin
digkeit von 150 Kilometer (die bisherigen
Schnellzüge fahren 85 Kilometer in derſelben
Zeit) in Anſchlag bringen zu können. Keines
wegs aber dürſte, wenn wir doch einen
Schnellbahnverkehr im Anſchluß an die
Studienfahrten bekommen ſollten, was nach
dem bisherigen Stand der „Erwägungen“
an maßgebenderStelle ausgeſchloſſen erſcheint,
eine Geſchwindigkeit von 200 Kilometer und
mehr in der Stunde eingeſetzt werden. Daß

Projekt einer Schnellbahn hier kommtJunachſt die Strecke Berlin Hamburg in

Betracht ausführbar iſt, ſteht außer Frage.
Die bisherigen Verſuche haben dargetan, daß
Strom von außerordentlicher Spannung
direkt den Wagenmotoren zugeführt werden
kann. Freilich iſt man ſich noch nicht ganz
ſchlüſſig, ob man den Oberbau, wie er jetzt
im Gebrauch iſt, wird beibehalten können.
Dagegen iſt man überzeugt, daß die Geleis
anlagen kaum ſo große Umänderungen zu
erfahren brauchen, daß ſie ſich weſentlich von
den heutigen Gleisanlagen unterſcheiden

würden. Selbſtverſtändlich käme zum min
deſten ein ſo ſtarker Geleisbau in Betracht,
wie ſchon heute für die Verſuchsfahrten
Marxienfelde- Zoſſen notwendig ſei. Auch
die Abnutzung des Bahnkörpers iſt keines
wegs ſo bedeutend, daß durch ſie unverhält

nismäßig hohe Koſten entſtehen würden.
Weiter kann man von einer Untermauerung
des Bahnkörpers mit Backſteinen oder Zement
Abſtand nehmen, wenn nur ſonſt, wie es
auch bei den Studienfahrten der Fall iſt,
die Strecke beſonders feſt angelegt iſt. Aber
trotz aller dieſer Tatſachen, die ſich im Laufe
der Verſuche ergeben haben, trotzdem erwieſen
iſt, daß vom techniſchen Standtpunkte aus
die praktiſche Durchführung einer Schnell
bahnanlage, ſagen wir Berlin Hamburg,
möglich iſt, hat es den Anſchein, als ob
gegenwärtig nicht im entfernteſten daran ge
dacht wird, die Schnellbahnverſuche für das
Reich nutzbar zu machen. Und das iſt be
dauerlich umſomehr bedauerlich als
auch hier die von Deutſchen gewonnenen Er
fahrungen, die große Opfer der beteiligten
Kreiſe beanſprucht haben, von ſtaatlichen
Behörden oder großen Unternehmern anderer
Länder eher als von uns ausgenutzt werden
würden. Dieſe Gefahr iſt nicht von der
Hand zu weiſen. Ein Mann wie Empain,
der belgiſche Eiſenbahnkönig, der vor wenigen
Tagen mit ſeinen Vertrauensleuten die ge
ſamte Schnellbahnanlage eingehend beſichtigt
hat, geht mit der Abſicht um, eine Schnell
bahn zwiſchen Brüſſel und Antwerpen anzu
legen, die übrigens ſchon ſeit Jahren geplant
iſt. Der Koſtenpunkt die Anlage würde
11 Millionen Francs koſten würde in
Anbetracht der kommerziellen Bedeutung
dieſer beiden Städte ein, wie Empain meint,
nicht zu erheblicher ſein. (B. T)

Bermischtes.
Die Wiener Zeit“ veröffentlicht eine

Unterredung eines ihrer Mitarbeiter mit
dem kaiſerlichen Rat Fiſcher dem lang
jährigen Geheimſekretär der Gräfin Lonyay
aus der Zeit der erſten Ehe mit dem ver
ſtorbenen Kronprinzen Rudolf. Rat Fiſcher
hatte die Ermächtigung auf alle Fragen
Auskunft zu geben. Die Krankheit der
Gräfin, ein Frauenleiden, ſtammt nach ſeinen
Angaben aus ihrer erſten Ehe. Leider ſei
wenig Ausſicht vorhanden, daß die Gräfin
jemals wieder geſund werde. Auf die Frage,
welchen Eindruck die Hartherzigkeit des
Königs Leopold auf die Gräfin gemacht
hätte, antwortete Rat Fiſcher Aufrichtig
geſagt, beinahe gar keinen. Es war der
Gräfin wohl unangenehm, daß der König
nicht einmal durch den Tod ſeiner Gattin
und ihrer Mutter milder geſtimmt worden
ſei doch war meine Herrin von dieſer Hart
herzigkeit gar nicht übexraſcht, ſte erwartete
kaum ein anderes Benehmen, denn von
gegenſeitiger Liebe kann kaum die Rede ſein.
Weit mehr unangenehm berührt war die
Gräfin davon, daß König Leopold vom
Kaiſer empfangen worden ſei, doch war ſie
bald getröſtet, als ſte geſehen hatte, daß
von Herzlichkeit bei dieſem Beſuche nicht die
leiſeſte Spur vorhanden war und der ganze
Beſuch als geſchäftliche Rückſprache be
handelt wurde. Wie ſteht es mit dem
Erbſchaftsprozeß Die Gräfin führt mit
ihrem Vater keinen Prozeß. Dazu iſt ſte
viel zu nobel. Sie wurde zwar von den
Rechtsvertretern ihrer Schweſtern Luiſe und
Klementine aufgefordert, ebenfalls zu klagen,
hat dies jedoch abgelehnt.

Richard Fhmidt-Cahbanis, ein Ve

nicht etwa um einen Witz, ſondern die Sache

nicht vergeſſen die Handtücher mitzunehmen!“

teran der Journaliſtik und der Kunſt zu Wälder, und moderne Anſchauungen dringen
gleich, der ſeine Feder in glühende Tinten nur verhältnismäßig langſam ein, um dieſen
des Humors und der Satire zu teuchen ge
wohnt war und Millionen von Menſchen
Jahrzehnte hindurch unterhalten hat, iſt an
den Folgen einer Darmverſchlingung Don
nerstagvormittag in den Armen ſeiner be
ſorgten und liebevollen Gattin verſchieden
im Alter von 65 Jahren. Der Ulk“ ver
dankt ihm ſeine Popularität. Seine Arbeits
tätigkeit währte bis in die letzten Lebens
tage. Ein ehrendes Andenken wird ihm in
weiten Kreiſen bewahrt bleiben.

Jaques Lebandy, der Kaiſer der
Sahara von „eigenen Gnaden“, ſetzt mit
einem an den Advokaten Audouin gerichteten
Schreiben ſeiner Unverſchämtheit die Krone
auf. Dasſelbe, v. Benoit, „OrdonnanzOffi
zier“ unterzeichnet, beſagt, daß Se. Majeſtät
erfahren habe, er (Audouin) ſei von einigen
Soldaten, die unter des Kaiſers Fahne ge
dient, beauftragt Schadenerſatzanſprüche
gegen ihn geltend zu machen. Ein ſolcher
Prozeß könne jedoch nicht zwiſchen den Sol
daten und dem Kaiſer, ſondern nur zwiſchen
der franzöſiſchen Republick und dem Kaiſer
reich Sahara geführt werden, und weder
die franzöſiſchen noch die ſahariſchen Gerichte
wären im ſtande, mit der nötigen Unpartei
lichkeit darüber zu urteilen. Infolgedeſſen
ſchlägt Se. Majeſtät vor, daß eine neutrale
Macht, wie England, Belgien, Holland oder
die Schweiz das Schiedsrichteramt überneh
men ſoll uſw. Es handelt ſich hierbei

iſt ganz ernſthaft gemeint.
Hie Handtücher mitnehmen Eine

eitere Manövergeſchichte macht jetzt in den
Offizierskreiſen der Temesvarer Garniſon
die Runde. Jhre Helden ſind ein junger
ſchneidiger Leutnant und ſein Burſche. „Fritz,
daß Sie mir nicht vergeſſen, die Handtücher
mitzunehmen So lautete die eindringliche
Mahnung, die der Leutnant an ſeinen Burſchen
richtete, als beide ſich anſchicken, zu den
Manövern abzurciſen. Mama hatte dem
Leutnant empfohlen, ſeine eigenen Handtücher
mitzunehmen, und da ihm dies einleuchtete,
hatte Fritz ſechs Handtücher mitnehmen müſſen.
Trotzdem der Burſche beteuerte, er werde
den Befehl prompt ausführen, war der
Leutnant doch nicht zu ſehr von dem guten
Gedächtniſſe ſeines Fritz überzeugt und des
halb erfolgte in jedem Quartier immer
wieder dieſelbe Mahnung „HDaß Sie gar

Das Manöver war vorbei und der Leutnant
rückte mit ſeinem Burſchen wohlgemut wieder
ein. Natürlich war zu Hauſe die erſte Frage
des Leutnants „Haben Sie auch die Hand
tücher nicht vergeſſen worauf Fritz ein
großes Packet herbeiſchleppte und demſelben
mit ſichtlicher Befriedigung, aber zum größ
ten Erſtaunen des Leutnants 21 Hand
tücher entnahm. Fritz hatte eben falſch ver
tanden und überall, wo ſte im Ouartier
waxen, die Handtücher buchſtäblich mitge
nommen. Der arme Leutnant aber hat jetzt
alle Hände voll zu tun, um die Handtücher
den rechtmäßigen Eigentümern zurückzuſtellen.

Ftalien iſt nicht reich an Wäldern, noch
ärmer an alten ſchönen Bäumen Jn den
heutigen Jtalienern lebt noch etwas von
der antiken Furcht vor dem Dunkel der

Aberglauben auszurotten und einer geregelten
Forſtwirtſchaft Tür und Tor zu öffnen. Es
iſt wohl nicht allgemein bekannt, daß die
Lombardei ſich des älteſten Baums der Ape
ninenhalbinſel rühmen darf. Jn der unweit
von Lago Maggiore gelegenen Ortſchaft
Somma Lombarda ſteht eine Zypr d
ſchon zu Julius Cäſars Zeiten eine ſtatt
liche Größe gehabt haben muß. An i
Stamm hat, der Sage nach, Franz I. nach
der Niederlage von Pavia ſein Schwert zer
ſchmettert. Der Umfang des Stammes beträgt
fünfeinhalb Meter. Seine Krone veſchattet
einen Kreis mit dem Durchmeſſer von 20
Metern. Die Höhe des Baumes beläuft ſich
auf mehr als 30 Meter. Dabei iſt die Be
laubung friſch und voll. Nirgends zeigt ſich
ein trockenes Aeſtchen. Vor einem halben
Jahrhundert ſchlug ein Blitz in den ehr
würdigen Baum ein, aber ohne ernſtlichen
Schaden anzurichten. Eine alte lateiniſche
Jnſchrift erinnert jeden vorübergehenden
Wanderer an das außerordentliche Alter des
ſo maleriſch ſchönen und ſagenumwobenen
Baumes.

Gine Künſtlertruppe, die zwei über
dachte Wagen mit ſich führte, zog vor eini
gen Tagen in die Ortſchaft Koberg ein und
teilte auf großen Zetteln mit, daß nur „erſte
Spezialitäten der Gegenwart“ ihre Künſte
den Bewohnern Kobergs und Umgegend
zeigen würden. Die Künſtlerſchar führte
auch drei ſchulpflichtige Kinder mit, die am
anderen Morgen in der Schule erſchienen
und den Lehrer mit folgenden Worten be
grüßten „Guten Morgen, Herr Lehrer
Wir ſind „Kinzler“ und wollen hier für
einige Tage in die Schule gehen.“ Leider
konnte der Lehrer ihren Wunſch nicht erfüllen,
denn durch einen Exlaß des Miniſters und
Verfügung der Regierung zu Schleswig iſt
die Aufnahme ſolcher Kinder nicht geſtattet.
Jntereſſant war das „Schulbuch“, das die
Kinder vorlegten. Es war etwa fingerdick
und gab Auskunft darüber, daß die Kinder
ſeit dem 19. Oktober 1899 bereits 148
Schulen beſucht hatten. Die Zeugniſſe
ſtammten aus Brandenburg, Mecklenburg,
Lauenburg, Hannover uſw. Die Kinder be
kundeten, daß ſte katholiſcher Konfeſſton ſeien,
führten aber lutheriſche Bekenntnisbücher bei
ſich. Welchen Schatz von geiſtigen Gütern
werden dieſe armen Weſen, die übrigens
beſcheiden und freundlich auftraten, dereinſt
ihr eigen nennen können

Für ein und Geentt.
J Herbtlied.Zas iſt dex Herbſt: dort kahle Stoppelfelder,
h Von Oſten ſtreicht ein Windhauch durch

den Hain
Es raſcheln gelbe Blätter mir zu Füßen
Soll ich dich trüb', ſoll ich dich froh be

grüßen,
Du milder Herbſt mit klarem Sonnenſchein

Du gibſt ihr Ruh', der Erde, die genoſſen,
Sich ſatt getrunken an des Lebens Luſt
Die Leidenſchaft iſt hin, die Glut verglühet,
Die duft'gen Roſen alle ſind verblühet
Und die Natur iſt ernſt und ſelbſtbewußt.
Doch darf ins Herz nie Heröſt und Winter kommen,
Wenn draußen auch der Sommer ſchon ſo
Wenn ſchon der Schnee den Wald verhüllt der
Ich bitte nur: Laßt mir die gold'nen Str
Der heißen Sonne aus der Roſenzeit

rem

Dergieb uns unſre Schuld
oder „Awiſchen 2 Sünden

„Der Schatten von was fragte ich erblaſſend und mit
laut klopfendem Herzen.

„Das weiß Niemand. Ich kann den Schatten ſehen
und empfinden, aber nicht erklären, wovon er herrührt. Sie
ſind jung, Miß Forſter, Sie müſſen ſich bemühen, Jhre
Heiterkeit zu bewahren. Laſſen Sie ſich durch das Duſter
nicht niederdrücken. Jetzt läutet die Theeglocke.“

Jch unterwarf meine ſpärliche, einfache Garderobe einer
Muſterung.

„Jch ſchäme mich, in einem von dieſen Kleidern hinunter
zugehen“, äußerte ich. „Sind vielleicht Gäſte da?“

Sie ließ ein trauriges Lachen hören.
„Gäſte! Nein, nach hier kommen ſelten welche.“
„Aber Lady Culmore war in ſo prächtiger Toilette.“
Die Wirthſchafterin ſchaute mich ernſten Blickes an.
„Jn der ganzen Geſellſchaft“, verſetzte ſie, „giebt es

keine Dame, die ſo prachtvoll Toilette macht, wie meine Lady;
allein nie wird ſie erlangen, wofür ſie ſich ſchmückt nie.“

Jch nahm aus meinem Reiſekorbe ein einſaches, ſchwarzes
Seidenkleid und einige Büſchel Stechpalmenbeeren.

„Jch wenigſtens will, wenn es ſonſt auch von jedem
geſchieht, nicht vergeſſen, daß wir heute Chriſtabend haben
rief ich, ein Büſchel rothe Beeren ins Haar und ein anderes
porn an den Halsausſchnitt des Kleides ſteckend.

Einige Minuten ſpäter ſtand ich klopfenden Herzens an
der Salonthür. Eine wahre Totenſtille herrſchte im Raume;
draußen heulte der Wind und dunkler und beklemmender
ſenkten ſich die Schatten um und auf mich. Muth faſſend
öffnete ich die Thür und befand mich in einem vornehmen,
hohen und aufs eleganteſte ausgeſtatteten Gemache. Die
Decke war kunſtvoll gemalt, koſtbare Oelgemälde, ſelten ſchöne
Statuen, eine Jardiniere mit köſtlichen exotiſchen Blumen,
das reichſte Möblement; es war ein wunderbar anziehender,

jetzt mit Wachskerzen mild erleuchteter Salon. Lady Culmore
ſaß vor dem flackernden Kaminfeuer.

„Kommeun Sie herein, Miß Forſter!“ rief ſie. „Sie
werden ſicherlich froh ſein, „eine Taſſe heißen Thee zu be
kommen.“

Ein niedliches Tiſchchen war ans Feuer gerückt. Der
Diener ſtellte ein ſilbernes Theeſervice mit Sevres Porzellan
taſſen darauf. Jch nahm daran Platz und dann ſchien Lady
Culmore meine Gegenwart vollſtändig zu vergeſſen, ich exi
ſlirte nicht mehr für ſie Mechaniſch mit einem feinen Fächer
ſpielend, blickte ſie ins Feuer. Augenſcheinlich ſah ſie darin
Bilder, die meinen Blicken unſichtbar, las Geſchichten, die
nicht ſür mich geſchrieben waren.

Der Diener brachte einen ſilbernen Ständer nebſt Keſſel,
ſetzte dies ebenfalls auf das Tiſchchen und meldete:
„Sir Rudolf kommt eben, Mylady.“

Sie war mir kalt und aller Gemüthserregung bar er
ſchienen, nun jedoch ward mir klar, daß ich mich vollſtändig
im Jrrthum befunden; mit ihrem Angeſicht ging eine Wand
lung vor, die eigenthümliche Bläſſe der Lippen verſchwand,
die ſteinerne Maske fiel ab, jetzt war es das erglühende,
leidenſchaſtliche, ſchöne Geſicht einer lebenden liebenden Frau.
Jch ſah, wie ſie die Hand auſs Herz preßte, als wollte ſie
deſſen ungeſtümes Pulſiren ſtillen. Nie habe ich ſolchen
Schmerz, ſolche Leidenſchaſt, ſolches Nebermaß des Sehnens
in irgend einem menſchlichen Auge geſchaut wie in dem
ihrigen.

Die Thür wurde geöffnet und Sir Rudolf trat ein.
In der Verwunderung über die Veränderung in ihr vergaß
ich ganz, ihn anzuſchauen. Die Todesangſt in den Augen
eines Vogels, den eine Schlange mit ihren verzaubernden
Blicken anſieht, würde eine annähernd ſchwache Jdee von dem
Ausdruck der ihrigen geben jedoch auch ein Schimmer von
Liebe unausſprechlicher, verzweifelnder Liebe leuchtete noch

Schönheit, hatte aber ein Geſicht, das man, einmal geſehen
nicht wieder vergißt. Er war von hohem Wuchſe mit de
geraden Hallung, den breiten Schultern, dem muskulöfen
Gliederbau, der den echten Engländer kennzeichnet, der Mund
war fein, ſtolz und feſt, die zarken Linien blieben durch den
Schnurrbart unverdeckt. Die Schönheit, Gewalt, den Pathos
und Zauber ſeiner Augen bin ich unfähig zu beſchreiben.
Wenn dieſelben auf mich gerichtet, waren ſie freundlich, offen
und klar, wenn auf das Antlitz ſeiner Gemahlin, ſo ſpiegelte
ſich darin Abneigung und Furcht.

Sir Rudolf reichte mir die Hand und hieß mich in
Ullamere willkommen. Seine Begrüßung war tauſendmal
herzlicher, als ſie mir von Lady Culmore zu theil geworden.
Er gab dem Wunſche Ausdruck, daß ich den Aufenthalt nicht
allzu tot finden möchte, meinte, daß er ſelbſt ſeine Zeit mit
Lektüre, Kahnen, Fiſchen und Wanderungen in den Bergen
gusfülle. So lange er ſprach, blieben die Augen ſeiner Ge
mahlin mit dem Ausdrucke des erſchreckten Vogels auf ihm
haften.

Wir drei nahmen um den Theetiſch Platz und wenn je
eine Veranlaſſung zum Studium vorgelegen, ſo boten ſie
die e beiden, Gatte und Gattin. Die ganze Szene ſteht mir
noch deutlich vor der Seele als Staffage das elegante Ge
mech mit dem milden, hellen Lichte der Wachskerzen, die
leuchtende Glut des Feuers, wie ſie auf Gemälde und Sta
tuen ſiel, die Blüthen und der Duft der Gewächshausblumen.
Nie wird meinem Gedächtniß das Bild entſchwinden, welche
Beleuchtung das Licht auf dem reichen Koſtüm und den Ju
welen, dem blonden Haar und ſchönem Antlitz von Lady
Culmore und den dunklen, edlen Zügen von Sir Rudolf
ſchuf. Hatte ſie das fürſtliche Kleid Sir Rudolf zu gefallen
angelegt? Wenn das der Grund, dann war es ganz ver
gebliche Mühe geweſen. Nach dem erſten halb zurückbeben
den Blicke waren ſeine Augen gefliſſentlich von ihr abge

darin. Als Sir Rudolf ſprach, wandte ich den Blick auf
ihn. Er war nicht ein Muſter vollkommener männlicher

wandt; das war deutlich zu bemerken. Es war dies nicht
gchtloſe Gleichgiltigkeit, nein, er wollte ſie nicht anſehen.

(For' ſetzung folgt.



Die nächſte Aummer erſcheint des Hußtags wegen erſt Sonnabend.

Zwangs-Versteigerung.

Am Dienstag, den 17. d.
Mts., vormittags II Uhr,verſteigere ich in Annaburg im
Däumichen'ſchen Gaſthofe:

ſ Plüschsopha,
ſ1 Sophatisch mit Decke,
ſKommocdke,
fast neuen Tisch

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung.

Stamm Gerichtsvollzieher
in Prettin.

Am 5. November iſt im kleinen
Thiergarten ein

Packet mit Wäſche c.
gefunden. Abzufordern beim Amts
vörſteher zu Thiergarten gegen Er
ſtattung der Jnſertionsgebühr.

3 Läuferſchweine
hat zu verkaufen

Gläßner, Schuhmachermſtr.

kinen Barhier- Lehrling

ſucht zu Oſtern eventl. auch ſofort
Carl Mieſeler, Jeſſen.

I. Hypothek
in Höhe von 30 000 Mark
ſuchen wir auf unſer Gaſthofs
Grundſtück zum Schwarzen Adler
in Annaburg ſofort oder 1. Jan.
1904 aufzunehmen.

Grundfläche 40 ar, Wert zirka
55 000 Mk. Näheres direkt

Deſſauer Aktien- Brauerei
D. „zum Feldſchlößchen“.

Feinſte friſch geräucherte

Kieler Sprotten
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Lebendfriſchen

Dorsehà Pfd. 35 Pfg.
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohu.
Feinste frisch geräucherts

Okſee-Slundern
empfiehlt billigſt

J. G. Hollmig's Sohn.
Apvotheker Dotter's

heilt Krampf und
Steifbeinigkeit
wenigen Tagen
ben. 14jähriger Erfolg. Nur Fla
ſchen mit

Nachahmungen.Flaſche 75 Pf. ächt zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Winker müklzen

S ſehr billig,
Kindermüt zen

von 609 Pf. au,
Herrenmützen

von 1 Mk. an
in ſauberer Arbeit empfiehlt

F. Giesche.
Zum Totenfest

empfehle alle Sorten frische und

künstliche

e WKräuzr
zu allen Preisen ſowie Blumen
zur Selbstbinderei.

Dmma Gravenbhorst.

Krampfwittel

der Schweine in
Viele Dankſchrei

dem Aufdruck Dotter
ſind ächt, alles andere wertloſe le

Konsum-, Procuktiv-, Spar- und Bau-Verein

für Annaburg und Umgegend, e. 6. m. b. H.

Bilanz am 50. Juni 1905.

Zum bevorſtehenden Werihnachtsfeſte
bringe ich meine Annahmeſtelle für

I Portraitmalereiin Paſtel, Oel, Aquraell und Kreide, in Lebensgröße nach jeder
Photographie unter Garantie ſprechendſter Aehnlichkeit und
vorzüglicher Ausführung in empfehlende Erinnerung.

Richard Hilpert, Annaburg.
S
S

C
S agdweſten, blanue und branne

Walkjacken, Anterhoſen,
RNormalhemden, Trikos,
Sweater, Schlafdecken. SJ

etttücher, Hemden- u. Velourbarchent
in allen Preislagen empfiehlt

Sebaſt. Schimmeyer, Annahurg.

Aktiwa: Mk Passiwa: Mk
An Kaſſen-Konto 638,62 Per Mitglieder Anteil

Utenſilien-Konto 1041,57 Konto 1509,80Waren-Konto laut Reſervefonds -Konto 70,
Jnventur 4006,13 Darlehen-Konto 3500,

Verluſt u. Gewinn
Konto (Reingewinn) 606,52

Sa. 5686,32 Sa. 5686,32
Gewinn und Verluſt-Konto.

Debet- M. Kreckit: Mk.
An UnkoſtenKonto 1476,80 Per Waren Konto (Ge

UtenſilienKonto winn d 158415,04102, Abſchreibung 115,72 Marken Verkaufs
„Bilanz-Konto Rein Konto 354,gewinn) b06,52

Sa. 2199,04 Sa. 2199,04
Mitglieder-Bewegung:

Die Genoſſenſchäft zählte am 30. Juni 1903 an eingetragenen
Mitgliedern 140, von denen 4 durch Kündigung am 30. Juni 1904
ausſcheiden.

Das Geſchäftsguthaben der Mitglieder
betrug am Schluſſe des Geſchäftsjahres Mk. 1509,80.

Die Haftſumme
der Mitglieder betrug am 30. Juni 1903 Mk. 4200,

Konsum-, Procduktiy-, Spar- und Bauverein
für Annaburg und Umgegend, e. G. m. b. H.

Der Vorstandck,
Otto Kurth. Emil Globig. Anton Eich.

SSGGSGGGSG.GüüvGS S
Für Magenleidende!

Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladunng des Magens
durch Gennß mangelhafter, ſchwer verdanlicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch eine unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenkeiden, wie

Magenkatarrh, Magenkrampf, Mageuſchmerzen,
ſchwere Verdannng und Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzüg-
liche heilfame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
das bekannte I Berdauungs- und Slutreinigungsmittel, R der

Hubert Allrich ſche Kränter ein.
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen heilkräftig befundenen

Kräutern mit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen Ber
dauungs-Organismus des Menſchen, ohne ein Abführmittel zu ſein.
I Kräuter-Wein beſeitigt alle Störungen in den Zklutgefäßen, reinigt das

Blut von allen verdorbenen krank machenden Stoſfen und wirkt för
derud auf die Neubildung gefunden Blutes. S

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magenübel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Änwen
J dung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vor
zuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Kuſſtoßen, Sodbrennen,
Slähungen, Aebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)
Magen leiden nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

Stuhlverſtopfung und deren nnangenehme Follgen, wie Be

tiger auftreten, werden oft Herzklopfen, Schlafkoſigkeit, ſowie Blutanſtau
ungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſteit (Hämorrhoidalleiden) werden
J durch den KräuterWein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt

S jedwede Anverdaulichkeit, verleiht dem Verdannngsſyſtem einen Aufſchwung

klemmuug, Kolikſchmerzen umſo hef

Wie erwerbe ich Geld und Reictum
Vössische Handelsstätte Berlin C.Proſpekt frei!

e ä
Carl Quehl, Annaburg,

offeriert beſonders preiswert:

Bettzeug, Jnlette, Leinwand, Hemden-Barchent,
Handtücher, Tiſchtücher, Servietten,

G Kleider-Barchent,
I Posten reinwollene Meiderstoffe,

ſchwarz und e doppelbrreit,
SS 1 Pfq. nUnterhoſen, blaue Jacken, Jagndweſten,

Kapotten und Mützen ſehr billig,
m ſämtliche Poſamenten, n

Bettfedern und Danunen.

Cen v Quer Amen benrrg
2

Heute nachmittag I Uhr verschied nach langem
schweren Leiden meine innig geliebte Frau und liebe-

volle Mutter meiner Kinder

Marie Seeber geb. Rietz
im Alter von 28 Jahren.

Dies zeigt mit der Bitte um stilles Beileid tief- e
betrübt an

der trauernde Gatte
Hugo Seeber, Königl. Eisenbahn-Assistent.

Annaburg, den 16. November 1903.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 19. d. Mts.,

nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus
Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel,
z ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdaunng, mangelhaſterEntkräftung Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber

Bei gänzlicher Appetitloſtgkeit, unter nervöſer Abſpannuug und He
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten,
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. W Kräuter-Wein giebt der ge
J ſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. W KräuterWein ſteigert
J den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung. regt den Stoffwechſel an,

J beſchlennigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven
und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche An-
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kränter- Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25
u. 1,75 in Annabuxg, Jeſſen, Schweinitz. Prettin, Pretzſch,
Dommitzſch, Schönewalde, Perzberg a/V., Schlieben, Salken-
J berg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Anbert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“
S und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen vach allen Orten

Deutſchlands porto und kiſtefrei.
m Vor Nachahmungen wird gewarnt!

Man verlange ausdrücklich:
Hubert Ullvich'ſchen Kräuter Wein.

Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind J
Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber
efchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel as 10,0. Dieſe Beſtandtheile miſche man.

Mondamin
empfiehlt die G Formulare G

hält ſtets vorräthig

Wechſel u. Quittungs- e

Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben Frau und unſerer
guten treuſorgenden Mutter

Anna ScohugkK,
welche uns ſo unerwartet durch den Tod eutriſſen wurde, ſind
uns bei unſerem herben Schmerz und unerſetzlichen Verluſte ſo
viele Beweiſe der Liebe und Teilnahme, ſowie des Troſtes ge
S worden, daß es unmöglich iſt, jedem Einzelnen zu danken und
bitten wir daher, unſeren tiefgefühlteſten Dank an dieſer Stelle

S entgegenzunehmen.
Ganz beſonders danken wir Herrn Paſtor Lange für die

ſo troſtreichen Worte am Grabe, ſowie auch allen Denen, welche
unſere liebe Verſtorbne zur letzten Ruheſtatt geleiteten und

e ihren Sarg ſo reich mit Kränzen ſchmückten.
Gott, der unſeren ſchweren Verluſt kennt und unſere Tränen

I ſieht, wolle allen ihre uns erwieſene Liebe und Teilnahme ver e
gelten, ſowie vor ſolch ſchweren Verluſt bewahren.

Annaburg, den 15. November 1903.
Ernſt Schugk und Kinder

im Namen aller Hinterbliebenen.

e z eDrogerie u Annaburg
O. SChWwarZze.

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.
Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 135.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






